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Die Präfidentenwahl in Nordamerika.

Jm März des kommenden Jahres läuft ,die
Amtsperiode des jetzigen Staatsoberhauptes der
nordamerikanischen Union, des Präsidenten Harris on
ab, und da verfassungsmäßig die Wahl des neuen
Präsidenten im Dezember stattfinden muß, somachen
sich bei der hohen Wichtigkeit dieses Actes schon
jetzt die einleitenden Vorbereitungen für die Präsiden-
tenivaljl in den vereinigten Staaten benierklich. Denn
von deren Ausgange hängt es ab, welche Partei
in den vier nächsten Jahren die politische Herrschast
in dem gewaltigen transatlantischen Staatswesen
ausüben wird. Diejenige Partei, welcher der er-
wählte Präsident angehört, vermag bei den Voll-
machten, mit denen er ausgestattet ist einen tief-
greifenden Einfluß auf die gesamnite innere wie
auswärtige Politik des Landes auszuüben, und
dieser Einfluß wird noch dadurch vermehrt, daß
die bei der Wahl siegreich gebliebene Partei die
oberen wie die niederen Beamtenstellen der Union
ohne die geringste Skrupel mit ihren Anhängern
zu besetzen pflegt, welcher in Nordamerika übliche
durchgreifende Beamtenwechsel freilich weniger im
allgemeinen Interesse des Landes liegen mag, aber
destomehr demjenigen der ans Ruder gekonimenen
Partei entspricht.

Bei der weittragenden Bedeutung der Präsiden-
tenivahl ist es daher vollkommen begreiflich, wenn
hierbei die politischen Parteien Nordamerikas, als
ivelche einerseits nur die Republikaner, anderseits
nur die Demokraten in Betracht kommen, die äußersten
Kräfte des Sieges anspannen und schon viele Monate
vor dem entscheidenden Tage in die Wahlbewegung
eintreten. Die hervorrageiidste Rolle in den Wahl-
Vorbereitungen spielt iiatürlich die Ernennung der
offieielleii Parteicandidaten für den Präsidentschafts-
posten durch die sogenannte Nationalconvention.,
welche sowohl die republikanische als auch die demo-
kratische Partei etwa ein halbes Jahr vor dem
eigentlichen Wahlaete einzuberufen pflegen. Die
Mitglieder der Nationaleonveiitiom werden von
der demokratischen oder republikanischen Wählerschaft
der einzelnen Bundesstaaten 1iach einem genau
festgestellten Verfahren, welches auch die Zahl
der von jedem einzelnen Staate zu der demokratischen
wie zu der republikanischen Convention zu entsen-
denden Vertreter regelt, gewählt. Die Theilnehmer
jeder Convention haben dann über die präsentirteii
Candidaten abzustimmen und dies Geschäft erfordert
häufig eine ganze Reihe von Wahlgängen, da ge-
wöhnlich mehrere Caiididaten vorhanden sind und
die Entscheidung durch allerlei Jntriguen möglichft
in die Länge gezogen wird. Hat aber jede Partei
endlich ihren offieiellen Candidaten ernannt, so
entwickelt jede dann die rücksichtsloseste Thätigkeih
um»i»hrems,Candidaten die meisten Chancen bei der
Prasidentenwahl selbst zu sichern. Letztere stellt
sich ebenfalls als ein ziemlich verwickeltes Verfahren
dar, sie wird von den hierzu besonders erwählten
Wahlmännern der republikaiiischen und demokra-
tischen Partei in den einzelnen Staaten vollzogen
und sind dieselben verpflichtet, für die von ihres:
Parteiconvention endgültig aufgestellten Candidaten
für den Präsidentein nnd Vieepräsidentenposten zu

stimmen. 
Die gegenwärtige Wahlbewegung in Nordamerika
befindet sich zur Zeit im Stadium der Nationaleow
ventionen. Die Republikaner, die jetzt das Staats-
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innehabende Partei, haben ihre Nationaleon-
ventionen soeben in Minneapolis, der Hauptstadt
des Staates Minnesota, abgehalten, während die
Delegirteii zur demokratischen Convention am 21.
Juni in Chicago zusamentreteir Bei der repub-
likanischen Convention handelte es sich um die
Auswahl von vier Präsidentschaftscandidaten, so
daß man allgemein ein schivieriges Abstimmungs-
geschäft voraussagte. Diese Voraussage ist aber
nicht eingetroffen, denn wie eine Depesche aus
Minneapolis vom 10. d. Mts. besagt, designirte
die Convention gleich im ersten Wahlgange den
bisherigen Präsidenten Harris on mit großer Mehrheit
wiederum zum republikanischen Präsidentschaftseaip
didaten. Was die demokratische Nationaleonvention
anbelangt, so wird sie vermuthlich den früheren
Präsidenten Grover Cleoeland als Candidaten
normiren Der Wahlkampf wird also zwischen
Harrison und Cleveland entbrennen und seinem
Ausfall darf auch im Auslande mit besonderem
Interesse gesehen werden, da er u. A. auch die
Frage entscheiden wird, ob in Nordamerika die
extreme Schutzzollpolitik noch weiter vorherrschensoll.

Politische Ueberficht
Deutschland.

Am kaiserlichen Hofe sieht man bereits wieder
dem Besuche eines ftirftlichen Geistes entgegen, des
Königs von Schweden. Die Ankunft des nordischen
Herrschers, welcher in den legten Tagen in Honnef
am Rhein weilte, wo seine Gemahlin schon seit
längerer Zeit Aufenthalt genommen hat, in Potsdam
wurde im Laufe des Montag erwartet. Der Besuch
König Oscars beim deutschen Kaiserpaare wird dem
Vernehmen nach nur ein kurzer sein und selbstver-
stündlich keinerlei politifche Bedeutung tragen, sondern
vielmehr ganz familiärer Natur sein. König Oscar
ist bekanntlich der Taufpathe des nach ihm genannten
fünften Sohnes des Kaiserpaares

An diesem Montag hat das preußische Abgeord-
netenhaus seine nachpfingstliche Thätigkeit mit der
zweiten Berathung des Tertiärbahngesetzes aufge-
nommen, während das Herrenhaus am nächsten Tage
wieder zusammen tritt. Außer dem Tertiärbahngesetz
hat das Abgeordnetenhaus in dem nun begonnenen
letzten Abschnitte der Session nur noch den Antrag
Kelch auf Errichtung eines Amtsgerichtes auf Helgo-
land und eine Anzahl von Commissionsberichten zu
erledigen. Bedeutend umfassender ist das vom
Herrenhaus noch zu bewäliigende Berathungsmateriah
wozu die Landgemeindeordnung für Schleswig-Holstein,
das Gesetz über das Diensteinkommen der Lehrer an
den nichtstaatlichen höheren Schulen, das Militair-
anwärtergesetz, der zweite Nachtragsetat u. s. w.
gehören. Da das Herrenhaus bei einzelnen dieser
Vorlagen vermuthlich nicht allenthalben den Beschlüssen
des Abgeordnetenhauses beitreten wird, so mtissen
also die betreffenden Sachen an letzteres zu noch-
maliger Beschlußfassung zurückgehen. Hierdurch dürfte
sich der Sessionsschluß noch etwas hinausgehen,
obwohl die hercschenden sommerlichen Temperaturvev
hältnisse die weiteren Berathungen der preußischen
Landboten selbstverständlich nicht gerade begünstigen

Die Erörterungen über die Kaiferzusammenkunft
von Kiel verstummen allmählich wieder, nachdem sich
diesem Thema absolut keine neue Seite mehr abge-
winnen läßt. Jm allgemeinen lautet das Schluß-
urtheil über das Ereigniß dahin, daß dasselbe als
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ein erfreuliches Anzeichen für den gegenwärtigen
Stand der internationalen Politik zu betrachten
sein, daß aber von ihm keine einschneidende Verän-
derungen in der bekannten europäischen Constellation
zu erwarten sei. Wenn hie und da das Bestreben
auftritt, dem Kopenhagener Danktelegramm des Czaren
an den Kaiser Wilhelm eine besondere Bedeutung
beizulegen und dasselbe auch bezüglich der dem
rus Herrscher zugeschriebenen Versichernng zu
th dächte gar nicht daran, die Franzosen bei
einem etwaigen Kriege wegen Elsaß-Lothringen zu
unterstützen, so ist dies offenbar eine Ueberschätzung
der Tragweite dieser Kundgebungen des Czaren
Viel Staub hat die improvisirte Pfingstsahrt des
Großfürsteii Constantin von Rußland nach Nancy
aufgewirbelt, da sie so unmittelbar vor der Monarchen-
Begegnung in Kiel erfolgte. Natürlich geben sich die
Franzosen redlich Mühe, den immerhin auffallenden
Vorgang im Jnteresse der unentwegten Fortdauer
der russisch-französischen Freundschaft möglichft auszu-
beuten und politisch aufzubrauchen, was man ihnen
auch nicht verdenken kann. Jedenfalls ist aber der
Besuch des Großfürsten Conftantin in der Hauptstadt
Französischösothringens fast im selbrn Momente, da
sich derCzar zu seiner Kieler Reise anschickte, ein
reeltsamer Beweis des politischen Tactgefühles der Russen.

Belgiem
Jn Velgien steht mit dem 14. Juni stattfindenden

allgemeinen Neuwahlen zu Parlamente eine hoch-
wichtige Entscheidung bevor. Denn das neue belgische
Parlament wird aus den Charakter einer Conftituante
tragen, welche die Revision der Verfassung durchzu-
führen hat und er» ist da selbstverständich, daß die-
jenige Partei, welche in der Constituante die Mehr-
heit besitzt, auf Jahre hinaus einen bestimmenden
Einfluß auf die Geschicke des Landes auszuüben
vermag. Von Seiten der Cleriealen wie der Liberalen
Belgiens führt man darum auch den Wahlkampf
mit Aufbietung aller Kräfte, da es eben für beide
Parteien gilt, sich die politische Herrschaft im Lande
zu sichern. Muthmaßungen über den Wahlausfall
erscheinen müßig, da ja der Wahltag vor der Thür steht.

Oesterreich-Ungarn.
Die raufchenden  »F ""&#39; �f� Hishi-site»

in der Hauptstadt Ungarns haben mit dem großartigen
Fackelzug, welcher dem Kaiser Franz Josef am Freitag
Abend im Hofe der Ofener Königsburg dargebracht
wurde, ihren im wahrften Sinne des Wortes glanz-
vollen Abschluß gefunden. Unmittelbar nach dieser
letzten Huldigung trat der Kaiser unter begeisterten
Ovationen der Volksmenge die Rückreise nach Wien an.
Unter den Gnadenbeweisen des Kaiser-Königs anläßlich
seines ungarischen Krönungsjubiläums bereitet den
Magyaren die ihrerHauptftadtBudapeft durch kaiserliche
Entschließung gewordene Betitelung: ,,Haupt- Und
Residenzstadt« eine besondere Genugthuung. Denn Buda
pest steht nunmehr Wien im Range gleich und das
dies den Magyren ungemein schmeichelt, ist bei
ihrem scharf ausgeprägten Nationalstolz und Selbst-
gefühl sehr begreiflich.

Frankreich.
Die royaliftische Parlaments-Partei Frankreichs

hat sich veranlaßt gesehen, infolge der vom Vatican
sichtlich begünstigten Hinneigung eines Theiles des
französischen Episcopats zur Republick und der
immer häufiger werdenden Dersertionen aus der
royaliftisehen Partei in das eepublikanische Lager
mit einer scharfen Erklärung vor die Deffentlichkeit



zu treten. Die Erklärung verlangt eine Art
,,reinlicher Scheidung der Geister« in der Partei
und läßt ziemlich deutlich die Auffassung durchblickem
der Vatikan könne den Royalisten Frankreichs wohl
ihre religiösen Pflichten, nicht aber auch ihre poli-
tischen Pflichten vorschreiben. Offenbar ist man in
den leitenden Kreisen der französischen Monarchisten
auf�s Höchste erbittert über das fortgesetzte Kokettiren
der vatikanischen Diplomaten mit der Republik Es
ist mehr als zweifelhaft, ob diese Kundgebung einen
besonderen Eindruck in Rom machen wird, wo man
diesOhnmacht der monarchistisihen Partei Frankreichs
längst erkannt hat. 

Nord-Amerika.
Die in Minneapolis versammelt gewefene republi-

kanische Nationalconvention Nordamerikas hat am
Freitag den bisherigen Präsidenten Harrison wiederum
zum Präsidentschaftscandidaten der repualikanischen
Partei designirt. Die Demokraten werden auf ihrer
in Chicago bevorstehenden convention voranssichtlich
Grover Cleveland, den früheren Unionsp"räsidenten,
als officielIen Präsidentschaftsxsandidaten ausfüllen.

S eh l e s i e n.
f« Namslau, 13. Juni. [Visitations-

gottesdienst.] Nachdem am Sonnabend d· e-ligionsprüfung in den Landschulen der deutssfid
polnischen Parochie abgehalten worden, fand rn
in beiden Gemeinden der Visitationsgottesdienst statt,
welcher sehr zahlreich besucht war. Beim Gottesdienst
für die deutsche Gemeinde gelangte seitens des Chores
zum Vortrage die Motette: »Wenn ich, o Schöpfer,
Deine Macht«, welche der verstorbene Cantor E. Lohde
anläßlich des 25jährigen Jubiläums des Seminars
zu Münsterberg componirt hat und welche zur Jubel-
feier daselbst zum ersten Male aufgeführt wurde.
Am Schluß beider Gottesdienste fand zunächst eine
Unterredung mit der confirmirten Jugend und als-
dann eine Besprechung mit den Hausvätern, Haus-
nitittcrn und sonstigen selbstständigen Gemeindegliedern
statt. Um 4 Uhr versammelte sich die Visitations-
Commission mit den kirchlichen Körperschaften und
dem Patrocinium in der Kirche zu einer Conferenz
und um 6 Uhr fand ein Abendgottesdienst statt,
der vom Herrn Pfarrer Rimarski aus Liebemühl in
Ostpreußen abgehalten wurde.

-� Kirchenvisitationen finden statt in den Parochiem
Reichthal am Montag den 13. Juni, Droschkau
am Dienstag den 14. Juni, Kaulwitz am Mitt-
woch den 15. Juni, Hönigern am Donnerstag
den 16. Juni, Mangschütz Freitag den 17. Juni.
 Sonnabend Ruhetag!.

Z? [Dreifaltigkeitsfest.] Die Prozession,
welche von altersher am Dreifaltigkeitsfeste nach der
Capelle an der Bernstadter Chaussee sich bewegt,
konnte gestern in Folge des am frühen Morgen
niedergegangenen Gewitterregens nicht stattfinden.
Die gottesdienstliche Feier wurde daher in der Pfarr-
kirche abgehalten. Jn der Festpredigt zeigte Herr
Erzpriester Reimann, nachdem er zunächst über das
Wesen der allerheiligsten Dreieinigkeit gesprochen, wie
derselben von dem Christen durch Wort und That
die Ehre gegeben werden könne und solle. � Die
obengenannte Capelle wurde im Jahre 1708 von
dem Capitain des Kaiserlichen Regiments Freiherr
von Haslinger Herrn von Wagner, damaligein Be-
sitzer von Groß-Marchwitz, erbaut und am 11.Juli
1709 mit bischöflicher Genehmigung vom Erzpriester
und Pfarrer von Suckorvski hierselbst feierlich einge-
weiht. Seit jener Zeit datirt auch die Prozession.
Zur Erhaltung derselben ist im Jahre 1759 eine
Fundation von der Frau des Obermeisters der
Fleischerinnung, Namens Elisabeth Krichler, gemacht
und, wie aus den noch vorhandenen Notizen ersicht-
lich ist, bestimmt worden, daß am Dreifaltigkeitsfeste
in der Capelle Predigt und Amt gehalten werden
sollen. � Vor einigen Tagen hat ein Gemeinde-
Mitglied um die Capelle einen neuen Staketenzaun
anbringen lassenz dem Wohlthäter sei auch hier der
beste Dank gesagt.

� [Evangl. Männer- und Jünglings-
Vere in.] Jn dem in Nr. 45 d. Pl. veröffentlichten
Berichte über die Generalkircheiioisitation ist bei
Nennung der Vereine, welche sich am Festzuge be-
theiligt haben, aus Versehen der hiesige evangl.
Männer- und Jünglings-Verein nicht erwähnt worden.

Derselbe hatte sich jedoch vollzählig betheiligt und
bildete den Schluß des Festzuges.

Breslau, 10. Juni. Zum Morde in der
Brüderstraße wird noch gemeldet, daß die durch die
Polizeiorgane mit größtem Eifer ausgeführte Ver-
folgung der Verbrecher bisher folgendes ergeben hat:
Als die Verbrecher am Morgen der That sich nicht
mehr verfolgt sahen, begaben sie sich zu einer in
Herdain wohnenden Tante des Maiwald; dort
wechselte Maiwald seine mit Blut besudelte weiße
Weste gegen eine andere um, worauf beide den
Ort verließen. Sie gingen von dort aus über
Dürrgoy, Tschansch bis Althofnaß. Jn letzterem
Orte ging Maiwald zu einem ihm bekannten Fischer,
Namens Mangliers, und erbat von demselben eine
Mütze für seinen Begleiter, da demselben sein Hut
in die Schalone, ein Nebenflüßchen der Ohle, gefallen
sei; auch erzählte Maiwald dem Fischer, sie wären
am vergangenen Nachmittag in Morgenau und am
Abend in Pantke�s Local gewesen. Der Fischer ent-
sprach der Bitte des Aiaiwald, und der Sohn des
Fischers begleitete beide in�s Wirthshaus, wo sie
sich durch ein Frühstück stäckten. Dem Wirth ist
hierbei das scheue Wesen derselben aufgefallen, indem
sie fortwährend die vorüberführende Straße beobachteten.
Diese Ermittelungen wurden am 8. Juni, also am
Tage nach der Anwesenheit der Verbrecher, gemacht.
Die die Verfolgung fortsetzenden Gendarmen trafen
zwischen Althofnaß und Treschen einen Kuhhirten,
welcher ihnen mittheilte, die gesuchten Personen am
vergangenen Tage in der Richtung nach Trescheii
gehend gesehen zu haben. Obgleich der Fährmann
in Treschen sich nicht entsinnen konnte, die ihnen
beschriebenen Männer über die Oder gesetzt zu haben,
begaben sich doch die Gendarmen dennoch nach dem
entgegengesetzten Ufer und forschten in den Ortschaften
Lanisch und Steine nach den flüchtigen Verbrecherm
Da dieselben jedoch dort von Niemanden gesehen
worden waren, wurde von den Gendarmen die
Strachate durchsucht, jedoch ohne Erfolg. Hierauf
kehrten die Gendarmen über die Oder zurück und
durchsuchten unter Leitung des Ober-Wachtmeisters
Bernert und unter Zuziehung von etwa 20 Dorf-
bewohnern den Ottwitzer Wald, aber ohne die ge-
ringste Spur zu entdecken. Am 9. Juni wurde die
Verfolgung durch die Gendarmerie von Althofnaß
erneut aufgenommen. Man fand die Spur der
Mordgesellen in Jäschkowitz wieder. Es wurde
ermittelt, daß die Verbrecher am 7. Juni bei einem
Verwandten des Maiwald, Namens Schreiber, ein-
gekehrt sind. Sie trafen jedoch nur die 17jährige
Tochter des Schreiber an, erzählten derselben, daß
sie sich auf der Wanderschaft befänden, und ließen
sich von ihr Kaffee kochen. Nachdem sie gegessen
hatten, legten sie sich auf�s Bett und schliefen bis
Nachmittag 2 Uhr. Hierauf steckten sie sich einige
Schnitten Brot ein und brachen mit der Bemerkung,
daß sie große Eile hätten, auf. Jhre Schritte
lenkten sie von dort aus über Siebotschütz in der
Richtung nach Orts. Dort werden zur Zeit die
Recherchen auf das eifrigste fortgesetzh � Bezüglich
des Lithographen Brachmann ist ermittelt worden,
daß derselbe, da er nicht allein schwerhörig, sondern
so gut wie taub is, mehrere Jahre lang in einer
T- &#39;�" �T-äw-�j� s« �f erzogen worden ist.
Er beherrscht u. a. die Geberdensprache der Taub-
stummen vollständig, und da anzunehmen ist, daß
fein Spleßgefelle Maiwald, der seit geraumer Zeit
intim mit ihm verkehrte, sich diese Geberdenspracbe
gleichfalls angeeignet hat, so ist die Möglichkeit nicht
ausgeschlossen, daß die beiden als »zwei arme Taub-
stumme« reisen und als solche hinlängliche Almosen
einheimsen, um ihr gutes Fortkommen zu finden.

Freiburg, 9. Juni. Prinz Heinrich zu Pleß
wird vom 5. Juli ab Schloß Fürstenstein als Wohnsitz
beziehen. Doch dürfte sich der Aufenthalt daselbst
nur auf die Sommermonate beschränken. Der Besuch
des Grundes bleibt weiterhin gestattet.

Liegnitz, 9. Juni. »Der Ochse wird doch
gebraten» So kann das ,,L.Tgbl.« urbi et orbi
verkünden und Allen, denen es ob des Verbotes des
Hauptzugstiicks beim Mannschießfeste wie ein Alb
auf der Brust lag, das Herz erleichtern. Erkundis
gungen an zuständiger Stelle haben ergeben, daß
die Aufhebung des polizeilichen Verbots in sicherer
Aussicht steht. » ·

V e r m i f ch t e s.
� Die Ziehungen der 187. KönigLPrexp

ßischenKlassemLotteriebeginnen: 1. Klasseam
5. Juli, 2. Klasse am 9. August, 3. Klasse am 12. Sep-
tember und 4. Klasse am 18. Oktober er. � Die
Erneuerung der Loose zur 1. Klasse muß spätestens
bis zum 20. Juni, zur 2. Klasse bis zum 5. August,
zur dritten Klasse bis zum 8. September, zur 4. Klasse
bis zum 15. Oktober cr., Abends 6 Uhr, gegen Vor-
zeigung des Looses der Vorklasse, bei Verlust des
Anrechts, geschehen.

Wien, 9. Juni. Aus allen Gegenden der Donau
und ihrer Nebenflüsse laufen schlimme Bcrichte über
die Verheerungen ein, welche das Hochwasser anrichtet.
Es werden viele Unglücksfälle gemeldet, zahlreiche
Personen sind ertrunken. Viele Gewerke an der Traun,
Gans, Jnn und Salzach haben den Betrieb eingcstellt
Wenn der Regen nur noch kurze Zeit anhält, so dürfte,
wie man befürchtet, die Ueberschiveiniiiung diejenige
vom Jahre 1860 übersteigen. Heute Nacht traf die
Meldung ein, daß die Steyrer Waffensabrik unter
Wasser stehe.

� Das kostspieligste Bahnhofs-Esm-
pfangsgebäude der Welt bifindet sich auf dem
vor Kurzem geöffneten neuen Bahnhose in Bombarx
Der Bau soll zehn Jahre gedauert und an
Kosten die erhebende Summe von fast 70 Mil-
lionen Mark verzehrt haben. Dieser Aufwand
findet seine Erklärung in der Baiianlage, in der
künstlerische-n Ausstattung, die dein Gebäude in
allen hervorragenden Theilen gegeben ist, sodann
in dem Werthe des Materials, das zur Errichtung
und Ausschmückung des letzteren Verwendung gefunden
hat. Die Mittelkuppel des Gebäudes wird von einem
riesigen Kunstwerk gekrönt, das den Fortschritt darstellt.
Den Hauptschmuck des Jnnern der großen Halle bildet
eine von allegorischen Figuren umgebene Kolossalstatue
derKaiserin Victoxia vonJndien, Königin von England.
Außen und innen zeigt das Gebäude eine reiche Ausstat-
tung in kunstvoll bearbeitetem, verschiedenfarbigen
Marmor.

Z anzibar, 8. Juni. Nachrichten über Mombassa
aus englischer Quelle bestätigen, daß Emin Pascha
gestorben ist; Dr. Stuhlmann ist über Tabora unter-
wegs nach Mpwapwa.

Ein Hieg des Herzens.
Novelle von sit. Bestimmt.

 Fortsetzung.! 
cunberechtigter Nachdruck verboten!

�Rein Ausweg ist vorhanden, kein wirklicher Aus-
weg, sondern nur eine Galgenfrist«, murmelten dann
seine bebenden Lippen, »aber ich muß um dieselbe
nachsuchen, um vielleicht durch einen besonderen Glücks-
Umstand vor dem Bankerotte gerettet zu werden.
Jch werde den Rathschlägen des alten Werner folgen,
er ist ein uneigennützige» treuer Mann«

Dann fegte sich Baron Lindberg wieder an den
Schreibtisch und schrieb an seineRechsanwälte einige
Briefe, in welchen er denselben den dringenden Wunsch
aussprach, daß seine Gläubiger, deren Forderungen
durch die vorhandenen großen Besitzungen gedeckt seien,
ihm eine Zahlungsfrist von fechs Monaten bewilligen
möchten, da er Hoffnung habe, bis dahin durch eine
reiche Partie die drängendften seiner Gläubiger zu befrie-
digen.

Als Baron Lindberg diese Briefe geschrieben hatte,
faßte er wieder Muth, denn er hoffte, daß ihm seine
Gläubiger die erbetene Frist gewähren würden, und
dann konnte er in den fechs Monaten vielleicht doch
ein glückliches Ereigniß ihn vom Bankerotte retten.
Seine Fabriken konnten einzeln gut verkauft und
dadurch die Hauptgläubiger befriedigt werden. Auch
war es ja nicht unmöglich, daß der stattllche Baron
Lindberg trotz seiner vielen Schulden dennoch eine
gute Partie machen konnte, aber Comtesse Bertha
durfte die Partie nicht sein, das stand bei dem jungen
Edelmanne fest. Jn gehobener Stimmung schritt er
in dem Zimmer auf und ab und wollte eben dem
Diener Befehl geben, sein Reitpferd zu satteln, um
nach den Fabrikeii zu reiten, als Baron von Brunnen
ein alter Freund Lindbergs, eintrat.

,,Guten Morgen, lieber Lindberg!« rief Brunner
in auffälliger Hast. »Es ist gut daß ich Dich Nile-
Du kannst mir einen großen Gefallen thun«



»Wenn ich es kann, dann geschieht es vonHerzen
gern", entgegnete der gutmüthige Baron Lindberg
freundlich, bot dem Freunde die Hand und nöthigte
ihn auf dem Sopha Platz zu nehmen.

,,Jch habe nämlich morgen einen Wechsel von zehn-
tausend Mark zu bezahlen und mein Gläubiger will
den Wechsel nicht noch ein Vierteljahr prolongiren«,
berichtete Brunner verlegen, »könntest Du mir nicht
die Summe leihen, Lindberg?«

,,Mensch, zehntausend Mark willft Du jetzt von
mir leihen?« rief Lindberg lachend. »Welche schönen
Begriffe hast Du von meiner Kassel Es ist nur schade,
daß sie. leer ist.«

»Aber bester Freund mach doch keine schlechten
Witze, Du, der Baron Lindberg, der Besitzer dieses
schönen Shlosses und der umliegenden Güter wirst
mir doch mit zehntausend Eljiark aushelfen könnnen«,
erwiederte Brunner ganz verlegen.

»Schlechte Witze sind meine Worte nicht, sondern
die bittere Wahrheit«, erklärte jetzt Lindberg ernst,
»Du weißt doch, Eduard, daß ich einige Jahre ein
thörichter Verschwender war, und wirst auch wissen,
daß ich mich leider sehr wenig um geschäftliche An-
gelegenheiten kiinimerte, so kam es, dvß ich tief, tief
verschuldete und, � und �� nun, ich will es Dir
anvertrauen, bei meinenGläubigern um ein Moratorium
nachsuchen mußte.«

»Gott, das ist ja entsetzlich, Du, der bisher in
der ganzen Gegend als steinreich bekannte Baron Lindberg,
sollst am Rande des Bankerotts stehen!«

»Ja so ist es!« antwortete der junge Edelmanm
JchkannDir deshalb auch nur rathen, Deinen Gläubiger
ebenfalls um Gestundung zu bitten, wenn Du die
zehntausend Mark nicht zahlen kannst«

»Aber der hartnäckige Goldberg wird darein nicht
willigen", erwiderte Brunner traurig, »ich glaube,
dieser habgierige Wucherer speculirt auf mein Ritter-
gut, ich soll es zum Verkaufe aus-bieten, weil ich die
zehntausend Mark nicht austreiben kann.«

»Da dürftest Du nicht so Unrecht haben, Eduard«,
bemerkte Baron Lindberg mit bitterer Jronie, »meine
Herren Gläubiger führen nämlich einen ähnlichen Plan
im Schilde und ließen mir schon sagen, welche Kaus-
sunimen sie mir für meine sämmtlichen Besitzungen
bezahlen wollen««

,,Jft es möglich!� rief Brunner betroffen.
»Ja, es ist Wahrheit und Wirklichkeit und ich

niuß versuchen, mich durch eine reiche aber auch ehrenhafte
Partie binnen sechs Monaten aus der Schlinge zii
ziehen, sonst bin ich am längsten hier Schloßherr ge-
wesen. Dir, lieber Eduard, rathe ich denselben Versuch
zu machen.«

»Ja, bester Lindberg, meinst Du denn, daß sich
eine reiche Partie so bald für uns finden wird. Wir
können doch nicht nur nach dem größten Geldfack
heirathen, Rang, Herkommen, Bildung der Frau sind
doch ebenfalls maßgebende Faktoren«

,,Leicht wird es allerdings für uns nicht werden,
in so kurzer Zeit eine folche Partie, wo Herz, Verstand
und goldene Ansprüche vereinigt sind, zu machen, aber
fast möchte ich behaupten, daß es Dir eher gelingen
wird als mir."

�am: eher gelingen wird als Dies« frug Baron
Brunner kopfschüttelnd. ,,Mach doch keine schlechten
Witze, Lindberg, Du bist doch angesehener als ich.«

»Nun mit meinem großen Ansehen wird es in
Wirklichkeit nicht mehr so weit her sein, wenn die
klatschsüchtige Welt durch böse Zungen erfährt, welche
Summen ich vergeudete und welche Schulden ich machte.
Du, lieber Eduard, giltst dagegen mir gegenüber immer
verhältnißmäßig für einen leidlich soliden Edelmanm
Du bist älter und gesetzter als ich, hast auch als ehe-
maliger aktiver Cavallerie-Officier viele Bekanntschasten
in hochadeligen Kreisen, das alles hilft Dir bei deni
Vorhaben, eine gute Partie zu machen, während ich
nur in dem traurigen Rufe eines tollen Veischwenders
stehe. Da fällt mir übrigens ein, Eduard, daß ich
für Dich eine recht gute Partie wüßte, wenn ich mir
in dieser Beziehung ein vertrauliches Wort erlauben
darf.«

,,Rede nur, lieber Lindberg, wir sind ja Freunde
und dürfen uns auch über Heirathsangelegenheiten
aussprechen«

»Nun, Eduard, ich möchte Dir rathen, Dich um
dieHand meiner CousineComtesseBerthaLindberg-Kron-
stedt zu bewerben, Sie ist zwar nicht mehr ganz
jung, aber sehr reich und vornehm. Du bist setzt

wohl zweiunddreißig Jahre alt und könntest im Alter
recht gut zu ihr passen.«

,,Potstausend! Das wäre eine feinePartie l« rief
Baron Brunner lebhaft. »Aber glaubst Du im Ernst,
lieber Lindberg, daß ich der jedenfalls recht stolzen
Comtesse imponiren werbe?"

»Nun, es kommt alles auf einen Versuch an",
erklärte Lindberg lachend. »Du mußt sehen, ob Du
der Comtesse gefällst. Sei! glaube, daß es Dir gelingen
kann; meine hochgeborene Cousine ist, wie ich schon
erwähnte, über die ersten Blüthejahre der Jugend
hinaus und dürfte deshalb nicht allzu wählerisch in
Bezug auf eine Verheirathung sein.
bist Du ein stattlicher Cavalier, Eduard, und als
Baron Brunner von altadcliger Herkunft.«

»Nun, ich will mein Glück bei der Comtesse ver-
fuchen«, erklärte Brunner. »Ich habe aber noch nicht
die Ehre, sie zu kennen und muß Dich deshalb bitten,
mich bei einer geeigneten Gelegenheit der Dame
vorzustellen. Du bist ihr Vetter und Dir kann es
nicht schwer fallen, eine Begegnung zwischen uns her-
beizusühren.«

,,Alles kann ich thun, aber diesen Dienst vermag
ich Dir nicht zu erweisen, Ednard«, entgegnete mit
komischem Ernste Baron Lindberg.

»Wie, Du schlägt mir Deine Coufine Comtesse
Lindberg als Partie vor nnd kannst oder willst mich
ihr nicht einmal vor stellens Ja, was soll das
heißen?

»Das heißt aus gut deutsch, daß ich mit meiner
Cousine Lindberg seit Jahren verfeindet bin", gab
der junge Baron lachend zurück. »Sie hat mich, es
war allerdings vor vierzehn Jahren, tödtlich beleidigt,
sie hat mich wegen ihres Lieblingshundes mit der
Reitpeitsche geschlagen. Das vergesse ich ihr nie!«

»Das ist allerdings eine sehr schlimme Sache,
aber Du wie Deine Cousine wart wohl damals noch
Kinder und dürfen dergleichen Affairen nicht als
tödtliche Beleidigung aufgefaßt werden.

»Nun Comtesse Bertha ist vier volle Jahre älter als
ich und war damals gerade kein Kind mehr«

»Aber, lieber Lindberg, wie kamstDu auf die seltsame
Jdee, mir zu empfehlen, mich um die Hand Deiner
Cousine zu bewerben, wenn Du selbst mit ihr ver-
feindet bist, sie wohl gar bitter haßt?« fragte Baron
Brunner. -

»Nun, ComtesseLindberg-Kronstedt ist sehr reich und
wenn es Dir gelingen sollte, sie zu heirathen, so wäre
uns Beiden geholfen«

,,Uns Beiden?
frug Baron Brunner erstaunt weiter.

»Dirkannich esja anvertrauen, Eduard«, erwiderte
der junge Baron geheimnißvoll. »Der verstorbene

Jm Uebrigen se;

Wie meinst Du das, Lindberg?« Lkeb

Bestimmung hinterlassen, daß mich seine einzige Tochter
heirathen und ich Besitzer aller seiner Güter werden
und den Grafentitel erhalten soll. Da ich die Comtesse
nun nicht heirathen will, so wäre das Testament
ohne jedes Jnteresfe für mich, wenn nicht eine Klausel
besagte, daß die Hälfte des gräflichen Vermögens mir
zufällt, wenn dieCdmtesse es ihrerseits ablehnt, mich
zu heirathen. 

 Fortsetzung folgt.!
 ,,Der Stein der Weiscn«! beschließt mit einem

sehr abwechsliingsreichem mit einer Fülle von Abbildungen
versehenen {Jette  dem 12. des laufenden 0ahrganges!
&#39;n erstes diesjähriges Semester. Aus dem eigegebeiien

spnhaltsverzeichnisse ersieht man erst, welch reicher
chatz an populäwwissenfchaftlichen Dingen in den

Hefteri niedergelegt ist· Am meisten überrascht der
Boßartige Aufwand an Abbildungen. Die nun einenand  den VII.! bildenden 12 ersten Hefte ent-
halten genau 600 bildliche Darstellungety Figuren,
Tafeln, und Beilagen. Das vorliegende Heft schließt
fich würdig an seine Vorgänger an. Wir beben den sehr
instructiven, durch Abbildungen und Photogranime er-
läuterten Aufsatz, über Mitrophotographie hervor, alsdann
den in mehr als einer Beziehung interessanten stelleii-
weise sogar sensationellen Artikel Der Feuerstoss
als Erzeuger der Evidemien von L. Maiui und
die instructiveiy technischen Anseinandersetziiiigeii über
Eisenbahn-Waggonbeleuchtniig des Jngenieurs Kurz. Von
actuellem Jnteresse ist ferner Jngenieur M. B ,
vergleichende Studie über den Stahl in der Baukniish
erläutert durch ein vergleicheiides Tableau der gegen-
wärtig größten aussStahl ausgeführten Bauwerke Er-
wähnen wir no daß in der Beilage »Die Wissenschaft
für Alle« Ueber einige Erofioiiserscheiiiiiiigen berichtet, eine
Anleitung zum Samnielii uiid Confcrvireii der Pflanzen
gegeben wird � beides durch Bilder unterstiitzt � und
daß auch der Notizentheil schöne Jllustratiouen bietet,
so haben wir in Kürze initgetheilh wars-»diese so beliebte
populäwwissenschaftliche Zeitschrift  A. sgartlebeiss Ver«
lag, Wien! in dem neuesten Hefte ihren Lesern darbietet.
Weitere Worte der Empfehlung bedarf es wohl nicht.

Nr. 506 des praktischen Wochenblattes für
alle Hausfrauen ,,Fürs Haus«, herausgegeben
von Clara von Studnitz, enthält als Wochem
sprech; . . .Sei still, mein Herz, und laß Dein Kümmerm

Durch Wolken sieh die Sonne fchimmernl
Die neueste Nummer bringt, eingeleitet durch

obigen Wochenfpruch, einen zum Herzen sprechenden
Aufsatz über das eheliche Leben mit der Auffchrift
»Einer komme dem Andern mit Ehrerbietung zuvor«,
dem sich ein kleines Gedichtchen »Friihlingsiiacht« an-
schließt. Besonderes Jnteresse dürfte für Hausfrauen
auf dem Lande der Aufsatz, ,, nlage einer Brut- und
Zuchtstätte für Champignons« haben· Für Unterhaltung
sorgt die Fortsetzung der hübschen Erzählung »Meine&#39; lingsbluiiie.« Reich praktif « � sii
Abtheilungen: »Geselligkeit«, »Feste«, »Ziiiiniergärt-
nerei«, »Für die Küche« u. s. w. Weiter folgen ,,Ant-
werten", »Entgegnungen«, »Echo« und der »Briefkasten«,
die einen regen Meinungsaustausch der Leserinnen unter
sich enthalten.Graf Lindberg-Kronstedt hat ein Testament mit der

Bekaniitmachungf
Alle Diejenigen, welche mit der Ausführung von Arbeiten oder Lieferungen für die Stadt

beauftragt sind, werden ersucht, in Zukunft ihre Liquidation bei Vermeidung von Weiterungen
sofort nach Ausführung der Arbeiten oder Bewirkung der Lieferungen an uns einzureichen.

Namslau, den 7. Juni 1892. Der Nlagistrat

Bekanutmachung
Da von vielen Seiten über Belästigung durch die frei umherlaufenden größeren Hunde,

sowie durch bissige Hunde Beschwerde geführt ist, sehen wir uns veranlaßt, hierdurch anzuordnen,
daß Hunde überhaupt nicht herrenlos umherlaufen dürfen, widrigenfalls dieselben eingefangen und
die Eigenthümer derselben bestraft werden.

Namslau, den 5. Juni 1892. Die Polizei-Verwaltung. gez. Schulz.

Sonntag ven l9. Juni Nachen. 21/2 Uhr

lutherischer Gottes-Dienst.
P. Kluge.

A u c t i o n.
Sonnabend den l8. Juni früh 9 Uhr

werde ich bei Herrn Gottheiner
l Plauwageiy 2Nährnaschinen, Bilder,
Spiegel u. a. m. meistbietend gegen Baar-

zahlung versteigern. A. Postrach, Auctionator.

H· Kz·- Scbuhwaaren «»
in größter Auswahl zu billigsten Preisen

W« Richard Hausgeist.
Klosterstraßc 26.
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Zeitfragen-Lager
Harry Unna in Altona bei Hamburg
versendet zollfrei gegen Nachnahme  nicht unter 10 Psd.!

. gute neue settsederu 50 u. 80 Pf. das Pfd.,
varziiglittj gute Sekten 1 M. u. 1 M. 25 Pf.,
prima hallidaunen nur 1 M. 60 Pf. u. 2 M»
prima Gaukdaniirn nur 2 M. 50 Pf. u. 3 M.

Bei Abnahme v. 25 Pfd. 5°/o Rabatt
Umtausch bereitwilligst

Jertige Reiten  Dberbett, Unterbett u. 2 Kisten!
prima Jnlettstoff auf�s Beste gefüllt

einschläfig 20 u. 30 Mk. Zweischläfig 30 u. 40 Mk.
Für Hotetiers und Händcer Ertrag-reife.



Am 22. Juni 1892

der fünften

General-Debit

zu schreiben.

C Ausschliesslich Geldgewinne und ohne Abzug zahlbar. I

unwiderruflich Ziehung

mnneminmeä
Original-Loose ä 3 M.  Porto u. Gre-

Winnliste 30 Pf.! emp�ehlt und versendet das

Garl lieintze BERLIN W«, Unter den Linden 3. 500
Geehrte Besteller werden gebeten, die Aufträge
auf Loose auf den Abschnitt der Postanweisung

E« Der versandt der Loose erfolgt auf Ivunsch auch unter Nachnahme.

1 Gew. a 90000 = 90000 M.
� a 40000 = 40000 �
� ä. 10000 == 10000 �
� a 7300 = 7300 �
� a 5000 = 10000 �
� e. 3000 = 12000 �
� a 2000 = 16000 �

l0 � a 1000 = 10000 �
20 � a 500 = 10000 �
40 � a 3.00 = 12000 �

300 � a 100 = 30000 �
� a 50 == 25000 �

1000 � a 40 = 40000 �
1000 � a 30.�?= 30000 �
2888 Baargewinne = 342300 M.

« .�..:

; hätt-stiller

- _  __.&#39;. » «, _  --� . .«�--.z-ksppss-z-·-7s-�«-kz-k-�skLg�»-4-9Hksi�-kf:H«-szf-�.- ·«
G�K« Jede Hausfrau,

s welche sich und ihre Familie vor Schaden bewahren und zugleich eine angenehme und
aber sittlich reine Lektüre für Groß und Klein haben will, abonnire auf die WochenschrifL

a.

spannende,

ztathgelier &#39;s
Praktisches Wochenblatt für alle dctttfchen Haussrauen

mit den Gratisbeilagem Mode und Handarbeit und der illustrirten Kinder-Zeitung:
_ Für unsere Kleinen.

Juhalt des Blutes: Belebrende Aufsälze aus den Gebieten der Erziehung, Haus-
Zahlreiche erprobte Rezepte und Hausmittel in den Abtheilungem_ " « Kunst. �- Hausthiere �- Hausp und Zimmergarren

� Arbeitsstube �� Wä che und Kleidung. � Backwerke �� Getränke. � Für die Küche. � Inter-
wirtbschaft und Gesundheitsspflege.Fürs! Haus. �- Gemeinnützigeå �- Hausltche
essantes Feuilleton in je er Nummer.

» Preis pro Nummer 10 P1�.

. Wer
« »und franco abgegeben wird.

überzeugen will,

._____ 4.14 ... ;

sich von dem gediegenen und reichhaltigen Jnhalte des �Hä�slißllen Ra�lgeber�
der verlange von der Expedition des �Namslauer Stadt-

blattes� oder dem Colporteur Mummert eine Probenuntmery welche gern gratis

-.-««szjt.-«.-..-�-y-. ---.�.· ·.  �_ .. »» . ,,· ».  ·

Der vterteljahrltche Abonnemetitspreis betragt 1 MK. 25 PI�. unb tst vorher zu bezahlen.

Vorräthig in den meisten besseren Drogenz

Dicht« - Cognac
genannt E1] elgelb,

bestes und kräftigstes Nähe� u. Genussmittel,
sehr fein im Geschmack, emp�ehlt

B. Kosehwitz,
Conditorei.

f starke Neumelkekuh
mit oder ohne Kalb ist zu verkaufen bei

Heinrich,
Deutsche Vorstadt, auf dem Sande.

ursbueh der Breslauer Zeitung
: Sommerfahrpläne. :

Zu haben in der
0pitz�schen Buchdruckerei und Buchhandlung Preis I0 Pfg.

f
Silberne Mcdaille Leipzig 1892.

[Uutz-55
das beste Putzmittel für Alles,

wie Gold, Silber, «Alsenid, Stahl, Kupfer, Messing, Blech, alle Küchengeschirre, für Glas« und
Porzellangegenständh Spiegel- und Fensterscheibem wie auch für Holzgeräth

. -  Zlie jlulkfeife greift die Gegenstände nicht im geringsten an, sthmiert und Iiiiulit nicht,
»» giebt fast mühelos einen pratljtuollen Glanz, der sith auhergewiihnlitlj lange statt, nnd

« � iIi im Gebrauch reinlitljer und billiger, ala die higher benannten jlulzmittek
Preis per Stück 10 Pfg.

�x · - Die Putzseife ist nur echt mit nebenstehender Schutzntarke  Mohn? und Firma:

eife,

Fritz Schulz jun» Leipzio�.
Colonialivaarenz Seifen- und Eisenhandlungetr

Ein 2thüriger Kleider-
sehrank  van sie-i!-

1 Connnode, 1 Sophatiselh
1 Damenbnream

I Großstuhl mit hoher Lehne,
Tische, Stühle

und vieles andere
ist billig zu verkaufen bei

I�. Schiiten Wisse»
Klosterftrafze 2.

BE

kann sich melden bei

1200 Mark
werden auf sichere Hypothek bald« zu leihen ge-sducht Von wem? zu erfragen in der Expctx

Maschinenteile.
eruter Schmied, sucht, gestützt

auf gute Zengnisse, in einer Dampf-
« zicgelci, Wiühliy zu einer Locomo-

«  bile oder ähnlich, Stellung. Antritt
T l. Juli oder später. Bei günstiger
Bedingung übernehme ich auch eine
Schmiede.

Offerten erbitte an die Exped. d. Pl.
Ein tüchtiger

Stellmaeliersgeselle 
Ist-take

in 2Iieesctisitz, Kr. Oele.
Schützenstrasze 3 ist der Laden zu ver-

_ miethen und bald oder später zu beziehen.
Eine Stube und Küche zu vermiethen bei

A. Stürmen

Ein Lagerraiinr
ist bald an vermiethen Poststrafze 5.

Eine Wohnung nebst Gartenbetiiitzuttg ist mit
g Hoch» ohne Pferdestall und Wagenretnise vom I.

Jtili ab zu vermiethen. A. Röfcix
Eine Wohnung, 3 Zimmer, Ftiiche nnd Bei-

gelaß ist zu vermiethen und 1. Juli er. zu be-
ziehen. C. Fuhrmann,

zur Friedenseiche
Mein zweiter Laden am Ringe, worin gegen-

i mastig Fteischekei betrieben wird, ist nebst Woh-
nung zu vermiethen und 1. October zu beziehen.

Paul Wiüllein
Eine kleine Wohnung ist zu vermiethen und

bald zu beziehen Krakartcrstraße 10...
» Jn meinem Hause ist die von Herrn Pastor

Nitratisky bewohnte 1. Etage zu vermiethen und
I. Januar eveut auch früher zu beziehen.

Hugo Haisleu
Eine kleine Wohnung zu vermiethen und bald

oder l. Juli zu liezieheti 
Krakaiiisrftriifze 9.

Eine Wohnung, bestehend ans: drei Zimmerm
Küche, Entree, in der 1. Etage, ist vom 1. Juli
oder I. October ab zu vermiethen bei

Otto Faltiiy Wilhelmstraße 5.
· Jn nieinetii Hause Wilhelmstrtiße No. 12 ist

eine Stube nebst Kammer, in meinem Nebenhattse
Wilhelmftraße No. 13 die Parterre-Wohnung,
bestehend aus 2 Student, Kabinet nnd Küche mit
dem nöthigen Beigelaß, vom 1.Juli oder 1. Oc-
tober anderweitig zu vermiethen.

Carl .Kricke, Zimmermeisten
Eine parierte gelegene Wohnung von 3Zint-

mern und Küche hat zu vermiethen 
Oscar Siehe.

Eine Wohnung im 2. Stock, bestehend aus:
vier Zimmern, Küche und dem nöthigen Beigelaß,
ist zu vermiethen und 1_. October zu beziehen

J. Poltfkm Wilhelmstn Nr. 4.
Jm ersten Stock vornheraua sind zwei Stuben

nebst Kiiche  tapeziert! 1. Juli· zu beziehen.
Otto Weins, Fleischerittstu

 n vermiethen bei
Kühn, Ring.

Jn meinem Hinterhause Klosterstraße No. 9
ist eine Wohnung zu oertniethett und 1. Juli c.
ober später zu beziehen. 

Otto Kubisch.
Verantivortlicher Redakteur Deine Opitz.

Druck und Verlag von O Opitz in Stank-Blau.

nebst Wohnung ist zu




